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Opfer von Schicksalsschlägen (wie Arbeitslosigkeit, Verkehrsunfällen, schweren Krankheiten), 
leiden oft zusätzlich darunter, daß sie von Mitmenschen herabgesetzt und ausgegrenzt werden, daß 
ihnen Vorwürfe gemacht und Selbstverschuldung unterstellt wird („blaming the victim“-Phänomen). 
Was bewegt Menschen dazu, Opfer zu belasten, statt zu helfen? Zwei Motive wurden diskutiert. (1) 
Beobachter wollen mit ihren Vorwürfen Kontrolle und die Illusion aufrechterhalten, ihnen selbst 
könne ähnliches nicht passieren (Defensivattributionshypothese). (2) Beobachter wollen die Illusion 
einer gerechten Welt aufrechterhalten, in der jeder bekommt, was er verdient (Gerechte-Welt-
Theorie). Beide Annahmen wurden bisher nie vergleichend getestet, zudem sind der Glaube an 
Gerechtigkeit und der Glaube an Kontrolle verwandt und die Instrumente zu ihrer Erfassung oft 
ähnlich. In einer Fragebogenuntersuchung über Einstellungen zu Krebskrankheiten an 326 Probanden 
zeigte sich, daß der Glaube an eine gerechte Welt tatsächlich mit Vorwürfen an Kranke einherging, 
was aber nicht zu einem Gefühl der Sicherheit führte. Der Glaube an Kontrolle ging dagegen mit 
Invulnerabilitätsillusionen einher, ohne den Umweg über  Verantwortlichmachungen der Opfer zu 
nehmen. In dieser Arbeit ließ sich auch zeigen, daß der Glaube an Gerechtigkeit und an Kontrolle 
trotz ihrer Gemeinsamkeiten sinnvoll zu unterscheiden sind. Außerdem konnten verschiedene 
Spielarten des Glaubens an Gerechtigkeit und an Kontrolle mit unterschiedlichen Wirkungen 
demonstriert werden. 


